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Online-Plattform für die Studienwahl
Um Mittelschülerinnen und 
Mittelschülern die Studienwahl 
zu erleichtern, hat das 
Amt für Jugend und 
Berufsberatung ein neues 
Studienwahl-Portal entwickelt. 

Seit März bietet das neue Studienwahl-

Portal studienwahl.zh.ch angehenden 

Studierenden, Eltern und Lehrpersonen 

umfassende Informationen zu rund 300 

Bachelor-Studiengängen. Die Nutzerin-

nen und Nutzer können anhand ver-

schiedener Filterfunktionen und Inter-

essenvorgaben die Studiengänge ein-

grenzen und werden so bei einer ersten 

Auswahl unterstützt. Die Auswahl kann 

mittels eines Profi ls gespeichert werden. 

Die zur Verfügung gestellten Informa-

tionen zu Studium und Ausbildung er-

möglichen eine selbstständige Recher-

che und geben einen Überblick über die 

Studienlandschaft des Kantons Zürich 

und – falls Studiengänge hier nicht an-

geboten werden – anderer Kantone.

Tipps und Infos rund ums Studium

Jugendliche und junge Erwachsene fi n-

den auf dem Studienwahl-Portal auch 

hilfreiche Tipps und weiterführende 

Informationen rund ums Studium: Vom 

Auslandaufenthalt über Ects-Punkte, 

das Finden eines WG-Zimmers bis hin 

zum Berufseinstieg nach dem Studium. 

Ebenso sind verschiedene Veranstaltun-

gen von Hochschulen und dem Berufs-

informationszentrum (biz) Oerlikon zu 

Studiengängen und Studienwahl im 

Portal erfasst. 

Das Studienwahl-Portal wurde vom 

Amt für Jugend und Berufsberatung 

(AJB) entwickelt. Zur individuellen und 

vertieften Unterstützung steht weiter 

die Studienberatung zur Verfügung. (red.)

studienwahl.zh.ch.

Metall-Sitzbänke werden saniert
Stadt Affoltern setzt auf eine nachhaltige Lösung

Die Sitzbänke beim Jakob-Dubs-
Denkmal und bei der Post 
in Affoltern werden nicht 
wie geplant ersetzt, sondern 
 fachmännisch instand gesetzt. 

Die 20 Sitzbankelemente vor der Post 

und dem Jakob-Dubs-Denkmal in Affol-

tern wurden im Zuge des Bahnhofplatz-

Ausbaus im Jahr 2001 angebracht. Nach 

über 20 Jahren weisen die Sitzbank-

elemente erhebliche Roststellen auf. 

Geplant war der Ersatz der Sitzbänke in 

den Jahren 2023 und 2024. 

Im Sinne einer nachhaltigen Lösung 

hat der Werkhof der Stadt Affoltern ver-

suchsweise ein Sitzbankelement instand 

setzen lassen. Das Ergebnis überzeugt 

und mit einer Instandsetzung kann die 

Nutzungsdauer der Bänke um zirka 

zehn bis 15 Jahre verlängert werden. Die 

Instandsetzung umfasst folgende Ar-

beitsgänge: abbrennen alte Beschich-

tung, sandstrahlen, feuerverzinken, 

grundieren und pulverbeschichten. Zu-

dem ist die Instandsetzung im Vergleich 

zum Ersatz der Sitzbänke erheblich 

günstiger. Als Nachteil zeigt sich, dass 

während der Sanierung keine Sitzgele-

genheiten vorhanden sein werden, was 

bei einem Ersatz nicht der Fall gewesen 

wäre. 

Die Sitzbänke werden demnächst 

bzw. wurden bereits demontiert und 

laden voraussichtlich ab Ende April in 

altem Glanz wieder zum Verweilen ein. 

Stefan Trottmann, Stadtschreiber

Die testweise sanierte Sitzbank (links) und ein rostiges Exemplar. (Bild zvg.)

«Transatlantik»

VON FABIENNE MAURER, 
BIBLIOTHEK WETTSWIL

Wer die Reihe um 

Kommissar Gereon 

Rath in Berlin noch 

nicht kennt, sollte 

das unbedingt nach-

holen. Volker Kut-

scher gelingt es in 

seiner Krimireihe, 

die in den Zwanzi-

ger- und Dreissiger-

jahren in Berlin 

spielt, hervorra-

gend, den Geist der Zeit einzufangen.

Volker Kutscher wurde am 26. De-

zember 1962 geboren und wuchs in 

Wipperfürth auf. Er studierte Germanis-

tik, Philosophie und Geschichte und 

arbeitete zuerst als Zeitungsredakteur, 

bevor er 1996 seinen ersten Kriminal-

roman «Bullenmord» schrieb. 2007 er-

schien mit «Der nasse Fisch» der erste 

Roman der Krimireihe um Kommissar 

Gereon Rath. Seither erscheint im Zwei-

Jahres-Rhythmus ein weiterer Roman 

der Reihe, die aufzeigt, wie Polizeiarbeit 

damals in Berlin funktionierte und wel-

chen Einfl uss die verschiedenen Prota-

gonisten aus Polizei, Politik und Gangs-

tertum darauf hatten.

Neben Gereon Rath spielt dabei sei-

ne Freundin und spätere Ehefrau Char-

ly Ritter eine wichtige Rolle. Sie will ein 

unabhängiges Leben führen, Jura stu-

dieren und bei der Polizei arbeiten. Was 

zu Beginn erfolgversprechend aussieht, 

wird mit den Jahren immer schwieriger, 

weil die Polizei immer mehr von Nazi-

Leuten infi ltriert wird und diese kein 

Interesse an Frauen mit berufl ichen 

Karrieren haben.

«Transatlantik» ist im Frühjahr 1937 

angesiedelt. Gereon Rath muss wegen 

seiner unkonventionellen Ermittlungs-

art und seiner «Anti-Nazi-Gesinnung» 

verschwinden. Offi ziell gilt er als tot, 

erschossen bei der Verhaftung eines At-

tentäters, aber er hat den Schusswechsel 

überlebt und ist in einer kleinen Stadt 

in Deutschland unter fremdem Namen 

untergetaucht. Charly weiss zwar, dass 

Gereon noch lebt, weiss aber nicht, wo 

er ist und wie es ihm geht und muss die 

trauernde Witwe spielen. Zudem hat sie 

noch andere Probleme: Ihre beste Freun-

din Greta verschwindet eines Tages und 

wird von der Polizei verdächtigt, in ei-

nen Mordfall verwickelt zu sein. Und ihr 

ehemaliger Pfl egesohn Fritze wird in 

eine Nervenheilanstalt eingeliefert. 

Charly beginnt auf eigene Faust zu er-

mitteln, um ihren Freunden zu helfen.

Gleichzeitig wird Gereon in seinem 

neuen Leben erkannt und muss erneut 

untertauchen. Diesmal nutzt er eine 

günstige Gelegenheit und tritt mit dem 

Zeppelin die Reise in die USA an. Aber 

auch dort holt ihn seine Vergangenheit 

ein.

Mich fasziniert immer wieder, wie 

es Volker Kutscher gelingt, die Lesenden 

von Beginn an in die Geschichte hinein-

zuziehen und bis zum Ende des Buches 

zu fesseln. Und dann freut man sich 

bereits auf den nächsten Band. Die Bü-

cher von Volker Kutscher sind genau das 

Richtige für ein langes oder verregnetes 

Wochenende!

«Transatlantik», der neunte 
 Rath-Roman von Volker Kutscher. 
Piper Verlag, München 2022. 
ISBN 978-3-492-07 177-2. (Bilder zvg.)

Fabienne Maurer.

BUCH-TIPP

Wenn Rechnen im Alltag zum Spiessrutenlauf wird

Mit dem internationalen Tag der 
Mathematik von heute Dienstag, 
14. März, weist die Unesco auf 
die Bedeutung und die zentrale 
Rolle der Mathematik hin.

Alltagsmathematik ist, nebst Lesen, 

Schreiben und dem Bedienen von digi-

talen Geräten (digitale Kompetenzen), 

eine Grundkompetenz, die Menschen 

benötigen, um in ihrem Alltag mög-

lichst selbstständig zu sein. Rund 9 Pro-

zent der Schweizer Bevölkerung zwi-

schen 16 und 65 Jahren hat aber grosse 

Schwierigkeiten im Umgang mit Zahlen. 

Aufgrund dieser Rechenschwäche wird 

z.B. Einkaufen, das Ausfüllen der Steuer-

erklärung oder das Führen eines Haus-

haltsbudgets zu einer grossen Heraus-

forderung.

Ein Menü nach Rezept kochen, Prei-

se bei Produkten vergleichen oder die 

Uhrzeit richtig lesen – für alltägliche 

Tätigkeiten wie diese müssen Zahlen, 

Mengen und Grössen beigezogen wer-

den. Dafür muss man grundlegende 

Fertigkeiten, wie Rechnen, Schätzen 

und Vergleichen, beherrschen. Gelingt 

dies nicht, können bereits Alltagssitua-

tionen zur Belastung werden. «Ich 

möchte möglichst günstig einkaufen, 

aber das gelingt mir nicht, weil ich nicht 

weiss, wie man einen Rabatt ausrechnet. 

Am Schluss gehe ich an die Kasse und 

bin überrascht, dass es so viel kostet», 

sagt eine betroffene Person. 400 000 

Menschen in der Schweiz sind in dieser 

Situation und bereits bei einfachen 

 Rechenaufgaben überfordert. 

Hohe Kosten für die Gesellschaft 

Die Auswirkungen fehlender mathema-

tischer Grundkenntnisse sind nicht nur 

für die betroffenen Personen, sondern 

auch für die Gesellschaft einschneidend. 

Durch die Ausgaben der Arbeitslosen-

versicherung, der Sozialhilfe oder der 

Invalidenversicherung entstehen hohe 

Kosten. Wegen den steigenden Anforde-

rungen auf dem Arbeitsmarkt sind ge-

ringe Grundkompetenzen auch ein zen-

traler Risikofaktor, die Stelle zu verlie-

ren oder keine neue Stelle zu fi nden. Die 

Tabuisierung des Themas, aber auch das 

fehlende Bewusstsein der Öffentlichkeit, 

erschweren den Schritt, geeignete Un-

terstützungs- und Bildungsangebote zu 

nutzen. Daher entwickeln Menschen, 

die Schwierigkeiten mit Rechnen haben, 

oft Strategien, wie sie unangenehme 

Situationen umgehen können, auch aus 

Sorge vor Konsequenzen oder aus 

Scham.

Schweizer Dachverband Lesen und Schreiben

Angebote und Kurse für Personen, die 

Schwierigkeiten mit Alltagsmathematik haben, 

fi nden sich unter www.besser-jetzt.ch. Die Hotline 

0800 47 47 47 gibt auch telefonisch Auskunft .

«Voice» aus Ottenbach
Khymona Blake gewinnt Casting

Die Sekundarschülerin Khymona 
aus Ottenbach überzeugte 
die Jury und gewann das 
«Swiss Voice Tour»-Casting vom 
letzten Samstag im Volkiland.

Zahlreiche Nachwuchssängerinnen und 

-sänger präsentierten letzte Woche ihre 

Lieblingssongs an der Swiss Voice Tour 

im Einkaufszentrum Volkiland in 

 Volketswil. Die besten der beiden Kate-

gorien wurden für das Finale am Sams-

tag zum grossen Showdown vor einer 

prominenten Jury eingeladen. Gewon-

nen hat am Ende die 15-jährige Khymo-

na Blake aus Ottenbach in der Kategorie 

«Bis 16 Jahre». Mit ihrer voluminösen 

Stimme verzauberte die begabte Hobby-

sängerin mit dem Song «Feeling Good» 

von Michael Bubble nicht nur die Jury, 

sondern auch die zahlreichen Zuschau-

erinnen und Zuschauer. 

Khymona ist nun zum Halbfi nale 

vom Samstag, 9. September, im Léman 

Centre in Crissier eingeladen. Die Ge-

winnerinnen und Gewinner der Swiss 

Voice Tour können einen neuen Song 

aufnehmen und einen eigenen Videoclip 

drehen. (red.)

Alle Auft ritte unter www.swissvoicetour.ch. 

Siegerin Khymona Blake (links) mit Dom Sweden und Rebecca Spiteri (Jury). (zvg.)

Vier Neue in der reformierten Synode
Das Knonauer Amt wählte seine Vertreter ins Kirchenparlament

Als einzige Bisherige wurde 
Denise Hegglin mit Bestresultat 
gewählt. Die anderen Kandidie-
renden machten in einer 
unumstrittenen Wahl allerdings 
kaum weniger Stimmen.

Die Kirchensynode ist das Parlament 

der Zürcher Landeskirche. Sie übt im 

Zusammenwirken mit der Gesamtheit 

der Stimmberechtigten der Landeskir-

che die gesetzgebende Gewalt (Legislati-

ve) aus. In der Regel fi ndet vierteljähr-

lich (März, Juni, September und Novem-

ber) eine ordentliche Versammlung 

statt. 

Die 120 Mitglieder der Synode wer-

den alle vier Jahre an der Urne gewählt. 

Am Sonntag war es wieder soweit. Im 

Bezirk Affoltern machten allerdings ge-

rade mal 16,72 Prozent der gut 14 000 

Berechtigten von ihrem Wahlrecht Ge-

brauch. Einzig in Wettswil wurde mit 

21,5 Prozent Wahlbeteiligung die 

20-Prozent-Marke geknackt. Am gerings-

ten war das Interesse in Stallikon. Hier 

wählten nur gerade 12,7 Prozent der 

Berechtigten.

Das Knonauer Amt wird im Kirchen-

parlament in den nächsten vier Jahren 

vertreten durch Denise Hegglin (bisher) 

Hanno Schmidheiny, Matthias Ruff, 

 Tobias Sonderegger und Werner Utz. Die 

Stimmenzahlen zwischen 2135 (Utz) 

und 2297 (Hegglin) – bei 2342 gültigen 

Wahlzetteln – machen deutlich, dass die 

Wahl in keinster Weise umstritten war. 
(tst.)


